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gaupiſchriftleiter. Dr. H. Simon, Halle

ver deutſche Schlachtbericht
2, Dezember. Jn Flandern ſteigerte ſich am

in Pasſchendaele und ſüdlich das Artillerie
Stärke und blieb auch die Nacht hindurch lebhaft.
z Uhr vormittags hat es erneut ſchlagartig auf

elungen von
pgcſetzt.

Pasſchendaele bis Becelaere mit größter

rtois wurden bei Lens und nördlich der Straße
ahrai unter Einbehalt von Gefangenen feindliche Pa

gewieſen. Nachts war das feindliche Feuer ſüdlich
ha ter. Desgleichen während des ganzen Tages und
ſet Racht nordweſtlich Cambrai, ſüdlich der von Arras

n Straße. ger Großkampffront von Cambrai wurde
erhittert gekämpft. Jn wütenden Gegenangriffen ver-

Engländer unter ſtärkſtem Einſatz aller Kampfmittel
z0. November entriſſene Gelände wieder zu nehmen.
maſſierten Angriffe ſcheiterten nicht nur überall nach
Kampfe unter ungewöhnlich hohen Opfern, ſondern

auch den weiteren Verluſt des Dorfes Masnières,
z in den erſten Schlachttagen von den Engländern ſo

ift worden war. Südöſtlich Moeuvres an der National-
den 200 neue Gefangene eingebracht und mehrere Ma-

vwehre erbeutet, nachdem die engliſchen Angriffe in unſe-

t

de

F

er

ine
n

nete Linien vor. Rach erbittertem Kampf brachen

44

gegenſeitigen Zerfleiſchen ein Ende zu machen.
ieht im gleichen Augenblick, da die Verbündeten Ruß-
Paris Konferenzen darüber abhalten,

pannung aller Kräfte zu einem für die Entente ſieg-
inde durchgeführt werden könne.

innerhalb
Ob der Schritt wirklich zum allgemeinen Frieden führt,
noch nicht abzuſehen

euhagen, 1. Dez.
h „Nationaltidende“ mit dem ruſſiſchen Friedensangebot
ehlehnenden Haltung der Entente und ſagt dazu „Die

weſtlich und öſtlich Moeunvres vor unſeren Linien
gebrochen waren.

Gegend Gonnelieu und Villers-Guislain
er Feind ebenfalls vergeblich, uns die Erfolge des

wieder zu entreißen. Hier trieb er ſogar Ka
je Angriffe blutig zuſammen. Zehn zerschoſſene Tan
den Platz, wo ſeine Maſſenangriffe zerſchellten. Haufen

Menſchen und Pferde bedecken das Feld, wo indi-
ſich für England verbluteten. Die Gefangenen und
hat ſich weiterhin erhöht.

h Soiſſons nahm bei beſſer werdender Sicht die
ige Artillerietätigkeit zu. Gegen abend drangen unſere

in friſchem Draufgehen bei Anizy über den Kanal
m eine feindliche Feldwache aus und kehrten mit einer
ſefangener und zwei Maſchinengewehren zurück.

der übrigen franzöſiſchen Weſtfront er-
eigene Patrouillenunternehmungen,
ein franzöſiſcher Vorſtoß verluſtreich für den Feind ab-
wurde.

kiffelberichte vom T. Dezember von einem erfolgreichen

während weſtlich

neberfall bei St. Marie à Py ſowie die Mel-
einem deutſchen Angriff nördlich Foſſeswald ſind frei

das ruſſiſche Friedensangebot
Eine ſchweizeriſche Stimme
1. Dez. Der „Bund“ ſchreibt: Die Friedens

t der maximaliſtiſchen Regierung Ruß-
i ein weltgeſchichtliches Dokument erſter Ordnung. Mag
in Frieden führen oder nicht, zum erſten Male in der
wendet ſich die Regierung eines im Kriege ſtehenden

über die leitenden Staatsmänner der anderen Staaten
die Völker der kriegführenden Länder und fordert 57

Un

wie der Krieg

Größere Gegen-
eines Staatenbundes ſind nicht

Anzeichen ſprechen eher dagegen
Aber eine Tatſache von ungeheurer Bedeutung bleibt

Sbotſchaft doch.

Eine däniſche Aeußerung
Unter dem Titel „Frieden“ be

r engliſchen und der franzöſiſchen Regierung gegen
riedensangebot der VBolſchewiki iſt nur natürlich. Eine

äge iſt es, ob England und Frankreich, oder richtiger,
land an dieſer Haltung feſthalten will, wenn Lenin

behauptet.

hierfür in den letzten Tagen gewachſen ſind.“
inmt dann Bezug auf den Brie

Es kann nicht beſtritten werden, a
er

Lansdownes,
die Aufmerkſamkeit auf die Aeußerung Balfours bei

25 Venizelos lenke, daß die Kernichtung des deutſchen

Es herrſcht vollſtändige Uebereinſtimmung zwiſchen
e und Valfour, und man kann den Verdacht ſchöpfen,
Führer der Konſervativen, die ſicher niemals in ihrem

t ein Kriegsziel, ſondern ein Kriegsmittel ſei, und

beſondere Vorliebe für Lloyd George gehegt haben,
heit benutzen wollen, um ſein Koalitionsminiſterium
Hier liegen jedenfalls engliſche Anzeichen vor, die in
mit der ruſſiſchen Lage Aufmerkſamkeit verdienen

e daß bisher alle Friedensfühler in London be

it d
gewieſen wurden; aber wenn England über die

er Meere verhandeln will, wird ein großes
für ernſte Friedensverhandlungen beiſeite geſchafft

Der Bericht des Großen Hauptquart'ers
Großes Hauptquartier, 2. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern ſteigerte ſich das tagsüber mäßige

Feuer am Abend beiderſeits von Pasſchendaele zu größterHeftigkeit und blieb auch die Nacht hindurch ſtark.

Die Kämpfe bei Cambrai dauern an!
Jn dem Abſchnitt von Jnchy bis Bonurlon enti-

wickelte ſich nach erfolgreichen eigenen Unternehmungen
am Nachmittage lebhafte Artillerietätigkeit. Feindliche Jn-
fanterieangriffe wurden weſtlich von Moruvres durch
unſer Feuer erſtickt, öſtlich von Moeuvres brachen ſie vor
unſeren Linien zuſammen. Das Dorf Masnières
wurde vom Feinde geſäubert. Gefangene wurden dabei
eingebracht.

Starke Gegenangriffe richtete der Feind mit neu heran
geführten Kräften gegen die ihm auf dem Weſtufer der
Schelde entriſſenen Stellungen. Nach erbittertem bis in
die e nreltett währenden Ringen warfen wir den Feind
zurück.

Aus Epehy heraus anreitende indiſche Kavallerie
wurde zuſammengeſchoſſen. Gleichen Mißerfolg hatten Jn
fanterieangriffe, die der Feind nach ſtarker Feuervorbe-
reitung gegen unſere Linien weſtlich von Vendhuille

ß anfetteh

ſonders ſchwere Verluſte. Mehrere hundert Ge
fangene blieben in unſerer Hand. Auf dem Kampfgebiet
wurden bisher 60 erbentete engliſche Geſchütze
und mehr als 100 Maſchinengewehre geborgen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Nördlich von Pinon brachten Sturmtrupps von er

folgreicher Unternehmung Gefangene ein.
Ein franzöſiſcher Vorſtoß weſtlich von Brimont

ſcheiterte.

Auf dem öſtlichen Maasufer lebte das Artilleriefeuer
nur vorübergehend auf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Beiderſeits von Altkirch erhöhte Artillerietätigkeit.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedoniſche Front
Zwiſchen Ochrida- und Prespa-See, ſowie im

Cernabogen lebte das Feuer auf. Weſtlich vom
Ochrida-See und am Wardar erfolgreiche Erkundungs
gefechte.

Jtalieniſche Front
Nichts Neues.

Der Erſte Generalquartiermeiſter.
Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptauartiers
Berlin, 2. Dez., abends. (Amtlich.) Bei Pasſchen-

daele ſind örtliche engliſche Angriffe geſcheitert
Bei den anderen Fronten nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 2. Dez. Amtlich wird verlautbart:

Auf dem Monte Pertica wurde wieder ein ita
lieniſcher Angriff abgeſchlagen. Sonſt über
Venetien nichts zu melden.

An der unteren Vojuſa verlief ein Stoßtrupp- Unter
nehmen erfolgreich.

Jm Oſten keine erwähnenswerten Kriegshand-
lungen.

Der Chef des Generalſtabes.

21 000 Tonnen verſenkt
Berlin, 1. Dez. Eines unſerer Unterſeeboote, Kom

mandant Oberleutnant zur See Valentiner (KHans),
hat neuerdings im öſtlichen Aermelkanal unter
yrüter feindlicher Gegenwirkung fünf Dampfer mit
tun 21000 Br. -Reg. To.
verſenkt. Einer der Dampfer flog unter einer gewal
tigen Detonation in die Luft; er hatte offenbar Munition
geladen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

geſtrige Tag koſtete dem Engländer be

ſte bei Camhrai: 60 Geſchüte, 100 Maſchinengewehre

Die Kriegführung gegen
die Vereinigten Staaten
on Emil Zimmermann

Es zeigt ſich immer deutlicher, daß mehr und mehr
Wilſon die treibende Kraft im Lager unſerer Feinde wird.
Er iſt es, der immer wieder in die Flamme des Weltkrieges
bläſt, der immer von neuem den ſinkenden Mut unſerer
Gegner anzufachen trachtet. Wilſon iſt auch die Seele des
ſchärfſten Abſperrungskrieges gegen Deutſchland, und nach
Drahtmeldungen über Amſterdam iſt er der Vater des Ge-
dankens, den nordiſchen Mächten Holland und der Schweiz
den weiteren Handelsverkehr mit Deutſchland gänzlich zu
unterſagen. Der bevorſtehenden Pariſer Konferenz ſollen
Berechnungen der amerikaniſchen Regierung über die Ein
fuhrmengen vorgelegt werden, welche die an Deutſchland
angrenzenden Neutralen nötig haben; dieſe Mengen ſollen
ſie unter Kontrolle der Entente nur unter der Bedingung
bekommen, daß ſie jeden Handelsverkehr mit Deutſchland
abbrechen.

Gegen dieſe Wilſonſchen Attacken, die mit
der Aufwiegelung der Neutralen durch geſtohlene und ge
fälſchte Depeſchen begannen und jetzt ihre Fortſetzung fin
den ſollen durch brutale Vergewaltigung der kleinen euro
päiſchen Nationen nach dem Muſter des Ententevorgehens
gegen Griechenland, haben wir bisher ſo gut wie
gar keinen Ge al ich geführt; mit mili-en Milkeln iſt dagegen auch nicht vi en.

Aber auf politiſchem Gebiete ſtehen uns ſtarke An
griffswaffen auch gegen die Vereinigten Staaten zur Ver
fügung, und ſie ſollten endlich zu wuchtigem Schlage her-
vorgeholt werden.

Eines unſerer wirkſamſten Mittel iſt die Beeinfluſſung
der Wanderungspolitik nach dem Kriege. Ganz Amerika
iſt auf Einwanderung angewieſen ohne Zuwanderung vor-
wärtsſtrebkender europäiſcher Kräfte verfällt das wirtſchaft-
liche Leben Amerikas der Erſtarrung. Die Vereinigten
Staaten erhielten in früheren Jahren bis zu einer Million
mehr Zuwanderer, als aus ihrem Gebiet abwanderten.
Dieſer Einwanderungsüberſchuß ſank 1914 auf 241 524 und
1915 auf 1095 Köpfe. Jn den Jahren 1916 und 1917 ſind
aus den Vereinigten Staaten ohne Zweifel mehr Menſchen
ab als zugewandert.

Die Hauptmaſſe der Einwanderer erhält Amerika aus
Europa, und zwar aus Oeſterreich-Ungarn, Jtalien, Ruß-
land mit Finnland, Griechenland, den Balkanſtaaten,
Deutſchland. Daß nach dem Kriege kein Deutſcher den
Boden Nordamerikas betritt, muß nicht nur Ehrenſache des
ganzen Deutſchtums ſein, ſondern wir müſſen auch durch
geſetzgeberiſche Maßnahmen darauf hinwirken.

Wilſon hat uns zum gemeinſamen Feinde der ganzen
Welt erklärt. Was hindert uns daran, ihn und ſein Land
zum KHauptfeinde des feſtländiſchen Europa zu ſtempeln?

OeſterreichUngarn verlor vor dem Kriege jährlich
300 000 bis 400 000 Menſchen durch Auswanderung. Wes-
halb ſollten ſie nicht unter türkiſcher Oberhoheit in Tripolis
und Benghaſi Platz finden können, die 872 000 Jtaliener,
die 1913 ihr Vaterland verlaſſen baben, in Tunis und
Algier? Die Deutſchen aber, die künftig überſeeiſche
Länder aufſuchen wollen, werden in den Tſchadſeegebieten,
in Weſt und Mittelafrika Unterkommen finden und eine
Eiſenbahn Tripolis--Tſchadſee (2200 Kilometer lang; nur
1000 Kilometer mebr, als die Länge der Tanganſika- Eiſen
bahn in DeutſchOſtafrika beträgt, die 1914 fertiggeſtellt
war) bringt ſie in ſchneſſe Verbindung mit ihrer Heimat.

Die europäiſchen Völker waren in der Vergangenheit
gewöhnt, die Vereinigten Stagten und das ührige Amerika
a)s das Land der großen Zukunft und der Freißeit anzu
ſeben: das war die ärgſte und gröbſte Verfün:
digung an Europa. Um das übervölkerte Mittel-
eitrova und Italien herum liegen die ſchwach bewohnten
Länder in Nordafrika. im Sudon, in Vorderaßen (Arabien,
Vorſien), die viele Millionen Menſchen aufnehmen können.
Die Mitfeſenroväer und vorderoſigtiſchen Völker und
dazu auch Ftolien, wenn es endlich vernünftig ſein will
brauchen ſich nur über die richtigen, allen genehmen
Formen einer großen Siedlungsvolſitik zu einigen, und da
mit boßen ſie ſofort der unverſchämfen Ueberhebung der
Wilſonſchen Politik eine Schranke geſetzt.

Ja, wir können noch mehr tun. Wir und unſere
Treunde müſſen nicht nur Zuwondernng von Nordomerika
fernkaſften, ſondern auch unſere Stammesgenoſſen in
Hangda und in den Vereinigten Staaten auffordern, dieſe
Länder zu verlaſſen und nach Mittel und Südamerika zu
geben in diejenigen Staaten, welche ſich während der großen
Weltkriſe freundlich zu uns geſtellt haben. Wir müſſen
und können darauf hinwirken, daß Ländern wie Mexiko
Argentinien, Chile ini



Brafilten geſtärkt werden. Jenen ſollte auch derfenige Teil
unſerer Auswanderung zugelenkt werden, der ſich m dem
Kriege durchaus in Amerika niederlaſſen will.
Die M, glichkeit der dauernden ſtarken Schwächung desnächſt England widerwärtigſten und beuchleriſch gemelnſten

unſerer Feinde, des nordamerikaniſchen Angelſachſen, iſt in
W Hand gegeben; wir ſind Toren, wenn wir ſie nicht

Die Pariſer Preſſe und die Geheimverträge
Bern, 1. Dez. Die franzöſiſche Preſſe befaßt ſichna ausſchließlich mit der h n e

öffentlichung der Geheimdokumente. Anſcheinend iſt die
Parole ausgegeben, die Veröffentlichung als deine neuen Tat
ſachen hinzuſtellen und zu erklären, daß man den
genauen tlaut en n abwarten müſſe, um ein

Zu können. „Homme Libre“ ſchreibt,Deutſchland habe e Veröffentlichung der Geheimdokumente ver

langt in der S dadurch den allgemeinen Frieden zu be
ſchleunigen. tſchland zielt darauf ab, Rußland zu zerſetzen
und eine Spannung mit den Alliierten herbeizuführen. „Petit
Pariſien“ erklärt, es handle ſich nicht darum, die Vergangenheit
zu erörtern, ſondern die Gegenwart zu kennen und zu wiſſen,
welche Stellung die Entente dem Verrat Lenins gegenüber ein
nehme; kein Problem berühre die allgemeinen Kriegsbedingungen
näher. Auf der Pariſer Konferenz müſſe das Problem eingehend
beſpvochen werden. „Journal des Débats“ findet, daß die Doku
mente den Freunden des früheren Rußlands nicht ſchaden
könnten; ſie dienten lediglich als Propagandamaterial für
Deutſchland. Das Blatt läßt ſich dann eingehend bezüglich der
Abmachungen über Konſtantinopel aus, die von Frankreich nur
gutgeheißen worden ſeien, weil das zariſtiſche Regime der Entente
den Schädel damit vollpfropfte, daß die ruſſiſchen Soldaten nur
für Konſtantinopel und die Dardanellen kämpften und daß der
ſchlimmſte Abfall zu befürchten ſei, falls ihren Wünſchen nicht
Rechnung getragen werde. „Temps“ ſchreibt, die Ge
heimdokumente ſeien ſehr geſchickt gewählt. Man müſſe
fich fragen, ob Lenin und Trotzki nicht von deutſchen Beratern
unterſtützt worden ſelen. Es ſei nicht zu bedauern, daß die
Oeffentlichkeit Frankreichs ſich endlich auf Grund genauer Doku
mente über die Abmachungen betreffend ElſaßLothringen und
das linke Rheinufer äußern könne. Jm übrigen müſſe man
hervorhebert, daß die Abmachungen über das linke Rheinufer
keineswegs vorſchrieben, daß ein autonomer politiſch und wirt
ſchaftlich von Deutſchland getrennter Staat gebildet werden
müſſe. Aus den Abmachungen gehe nur hervor, daß die ruſſiſche
Regierung eine Forderung Frankreichs unterſtützen würde, wenn
Frankreich es als notwendig erachte, eine derartige Bürgſchaft
auf dem linken Rheierufer zu errichthen. Es hänge von Deutſch
hand ſelbſt ab, im Jntereſſe der Ruhe der Welk andere Bürg-
i zu geben, die die Autonomie des linken Rheinufers über
flüſſig machten. „Journal“ beſchuldigt die Maximaliſten des
Vertrauensmißbrauches. Einige Einzelheiten der Abmachungen
ſeien für das zariſtiſche Regime peinlich, ſo die Aeußerungen
über Norwegen. „Petit Jourzal“ äußert ſich ähnlich. Die Rege
bung hinſichtlich der Dardanellen und Konſtantinopels ſei ledig
lich zum Schaden eines Feindes erfolgt, deſſen hinterhältige
Politik keinerlei Nachſicht verdiene. Die Abmachungen über
ElſaßLothringen und das linke Rheinufer bewieſen, daß Frank
reich lediglich die Herausgabe der geraubten Provinzen verlange,
ferner, daß Frankreich eiach Möglichkeit wenig gemeinſame
Grenzen mit Deutſchland zu haben wünſche. Frankreich habe
einfach ſeine und Belgiens Grenze mit einem Pufferſtaat decken
wollen. Bezüglich Rußlands dürfe man ſich keinen allzu großen
Hoffnungen hingeben. Die Stellung der Maximaliſten ſcheine
doch ziemlich feſt zu ſein, denn wenn es anders wäre, würde
man doch von Kerenski Nachrichten haben. „Gaulois meint: Die
Jnfamie der Maximaliſten berührt uns nicht. Wir haben nichts
zu verbergen. Man ſieht nur, wie mäßig uxrrſere Kriegsziele
waren, wie lohyal die Alliierten gegeneinander handelten. „Action
Francçaiſe“ ſchreibt: Die Maximaliſten ſpekulieren auf die Un
wiſſenheit des ruſſiſchen Volkes, um Abmachungen für den Ge-
danken zu gewinnen, daß die Abmachungen mit den Alliierteer hin
fällig ſeien. „Figaro“ erblickt in der Veröffentlichung einen Akt
offener Feindſeligkeit. Die Allilerten müßten die Männer, die
jetzt Rußland beiteten, als Feinde betrachten und demgemäß

S Urteil

Eine neue franzöſiſche Verleumdung

Berlin, 1. Dez. Funkſpruch Lyon, 10. November,
meldet auf Grund einer Notiz der „Straßburger Poſt“,

Kus dem Reichstage
Berlin, 1. Dez. Der Hauptausſchuß desReichstages iſt nach der Vollverſammlung wieder zuſammen

getreten, um vertrauliche Erklärungen des Staatsſekretärs des
Auswärtigen Amtes Dr. v. Kühlmann entgegenzunehmen.

Der Vertreter des Reichskohlenkommiſſars erklärte, die
Kohleneindeckung ſei bekanntermaßen unzureichenb, ſo
daß überall Einſchränkungen geboten ſeien, auch beim Haus
brand. Für das Reichskommiſſariat ſei es keine geringe Auf
gabe geweſen, ein Verteilungsſyſtem aufzuſtellen. Jn jedem
Monat werde

das Soll und Haben an Kohle
feſtgeſtellt und danach, entſprechend dem Ergebnis der Förderung
und der für die Verbrauchshöhe gewonnenen Anhaltspunkte, die
Verteilung geregelt. Für den Hausbrand ſeien 2,8 Mil-
lionen Tonnen monatlich in Anſatz gebracht. Da bei Eiſen
bahnen, Marine uſw. an Kohlen nicht geſpart werden könne, ſei
man genötigt geweſen, der Jnduſtrie größere Einſchränkungen
aufzuerlegen, um den Hausbrand zu ſichern. Bei der Ver
ſorgung ſpielten auch Transport- und Arbeiter-
fragen eine große Rolle. Der Wagenmangel ſei außer
ordentlich. An dem täglichen Bedarf von 2500 Wagen für die
Abfuhr der rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenförderung fehlten manch
mal 800--900 Wagen. Nicht anders lägen die Verhältniſſe in
anderen Bezirken. Hinzu komme die verminderte Leiſtungs
fähigkeit der Arbeiterſchaft infolge der Ernährungslage. Die in
den Bergwerken beſchäftigten Gefangenen leiſteten vielleicht
ein Drittel der Arbeit eines e Vollarbeiters. Der Ausſchluß
des Handels ſei nicht angängig, wohl aber ſei ſeine ſchärfere Kon
trolle möglich und auch angeordnet. Gegenüber Verſtößen gegen
die amtlichen Anordnungen werde ſcharf vorgegangen, ſchon ſeien
Vertreter des Handels und Zechenbeſitzer in Strafe genommen,
ihre Kohlen beſchlagnahmt und in amtliche Bewirtſchaftung ge
nommen worden. Weiterhin ſtellte der Chef des Kriegsamts
Generalmajor Sche uch feſt, daß militäriſche Stellen und Kriegs
amt den Hausbrand keineswegs ſtiefmütterlich behandelten.
Der Hausbrand ſei als gleich wichtig von Anfang an bezeichnek,
behandelt und keineswegs zugunſten der Rüſtungsinduſtrie zurück
geſetzt worden. Dieſe ſei vielmehr zugunſten der Belieferung mit
Hausbrand gekürzt worden.

Unterausſchuß für Kriegslieferungen
Nach Begründung durch einen nationalen Redner nahm der

Hauptausſchuß den gemeinſamen Antrag einſtimmig
an, betreffend Einſetzung eines Unterausſchuſſes zur
Prüfung der Fragen der Preiſe für Kriegslieferun-
gen, der Lieferungen ins Ausland während des
Krieges und der Kriegsgeſellſchaften. Staatsſekretär
Freiherr von Stein erklärte ſich bereit, dem hier vorgeſchla-
genen Ausſchuß jede mögliche Auskunft über die Kriegsgeſell-
ſchaften zu geben, nur bat er, die Verhandlungen nicht ſchon in
den nächſten Tagen zu beginnen, da er das Kriegswirtſchaftsamt
einzurichten habe, wenn nicht wichtige Arbeiten Verzögerung er-
leiden ſollten.

Der Termin für die nächſte Sitzung wurde vffen
gehalten; je nachdem die politiſche Lage ſich geſtaltet, wird der
Ausſchuß früher oder ſpäter wieder zuſammentreten.

Eine Wiener Stimme zur Hertling-Rede
Wien, 1. Dez. Das „Fremdenblatt“ beſpricht die vor

geſtrige Rede des Reichskanzlers und die Aus
führungen des Staatsſekretärs von Kühlmann und
des öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten von Seidler
und ſagt: Graf Hertling beſchränkte ſich vorgeſtern nicht
darauf, bloß die Stellung der deutſchen Reichsregierung
zum ruſſiſchen Friedensangebot feſtzuſetzen, ſondern er hat
in einer meiſterhaften Rede, die von ſeiner hervorragenden
parlamentariſchen Schulung ein glänzendes Zeugnis ab
legt, ein Bild der augenblicklichen Weltlage entworfen. Die
Ausführungen des neuen Reichskanzlers trugen den Stem-
pel einer aufrichtigen Wahrheitsliebe und gediegenen Sach-
lichkeit und atmeten den Geiſt kräftiger Ueberzeugung, ſo
daß die weitaus überwiegende Mehrheit dem neuen
Kanzler ſofort ihr Vertrauen bewies, indem ſie den ange-
ſprochenen 15 Milliardenkredit bewilligte. Die geſtrigen
Erklärungen des Staatsſekretärs von Kühlmann im Haupt-
ausſchuß des Reichstages haben gewiß dazu beigetragen,
das Vertrauen der Volksvertretung zur Regierung noch zu
verſtärken. Mit Recht konnten die beiden deutſchen Staats
männer behaupten, daß die Mittelmächte niemals

Schwediſche Spionage für die Alß,
Berlin, 1. Dez. Zur ſchwediſche

Dienſte des franzöſiſchen Milität' Sie
lautet aus zuverläſſiger Quelle, daß die Hanne ttag
Brüder Löwing, die man Geſucht hatte ihn
wurden. Sie geſtänden, ſeit drei Monaten
Boten des Stvov'ſckholmer Haupt
amtes namens Ardahl ſämtliche Sta gelegt
der deutſchen, öſßerreichiſchen t tele
bulgariſchen Geſandt'ſchaften de kiſg
ſchen Militärattaché verſchafft zu dige

en,

Die Engländer beſchießen i
Motorſchif blli

Berlin 1. Des. Nach zuverläſſigen g
das holländiſche Motorſchiff „Vliſſingen-
vember die Beſatzung des Noordhinder Feuer
der Rückfahrt von einem engliſchen ffs e
ſchoſſen. Die Granaten ſchlugen dicht vor a fit
Motorſchiff ein, ohne es zu treffen. Ueber die h
iſt bisher in die holländiſchen Zeitungen nichts an

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 30. November. Amtbericht. Sinaifront: Die Kämpfe wurden gite

lich Audſcha und Abu Ledſcha von der Küſte bigunſere Truppen erneut auf heftigen Widerſtan d
alle feindlichen Angriffe ab. Weiter ſüdöſtlich bei
die Engländer mehrfach mit einer Infante
KavallerieDiviſion gegen unſere bis dorthig
Truppen vor und würden jedesmal mit ſchwer
luſten zurückgeſchlag en. Es war ein Ehren
Infanterie Regiment 77 und ein Bataillon de
Regiments 158, die ſich beſonders auszeichneten,
bitterten Kämpfen wurden ein Offizier und 20 ma
des gefangen genommen. Kräftig ſetzten unſeren
dem rechten Flügel der Mittelgruppe ihre Angriffe Tr
vorgeſtern wurde von ihnen Betur el Forg e
und geſtern in Richtung Betur el Tafa weiter
Die Angriffsluſt der beteiligten Truppen verdient
kennung. Ein Offizier, 30 Mann und vier Maſc
wurden eingebracht. Bei unſeren Truppen weſtlig
von Jerufalem herrſchte nur geringe Gefechistätigt
allgemeinen auf Artilleriefeuer beſchränkt ölieh n
liſcher Feſſelballon wurde durch einen unſen
abgeſchoſſen. Die feindlichen Verpflegung
tionsdepots wurden erfolgreich mit Bomben beworfeg

An den anderen Fronten nichts von Bedeutung

Der Generalftab der Alliierten
Paras, 1. Dezember. (Havas.) Die vorber

Verſammlung zu den Konferenzen des In
Generalſtabs fand heute morgen ſtatt. Lloyd Geor
Wilſon, Lord Milner und General Sayville begaben i
nach Verſailles. Auch Cadorna iſt in Verſailles eingen

Verlorene Schiffe
NRotterdam, 1. Dezember. „Maasbode“ weh

amerikaniſche Segler „Frontenac“, 1704 Bruttotonnen,
See verlaſſen. Der amerikaniſche Dampfer
3150 Bruttotonnen, iſt geſunken;
Dampfer „Jargoon“, 501 Bruttotonnen, der engliſche
„Carrie Bel“, 136 Bruttotonnen. Der norvwegiſqhe
„Telegraf“, 733 Bruttotonnen, der norwegiſche Dampſ
lotta“, 597 Bruttotonnen, ſind wrack. Der franzöſiſche
„Plm. 3“, 2294 Bruttotonnen, iſt geſunken. Der
Segler „Alma“ und der niederländiſche Segler „Zyg
geſtrandet.

Vern, 2. Dez. Nach Blättermeldungen aus n
der engliſche Dampfer „Sheffield“, 3000 Tonnen u
nach Jtalien unterwegs, nachmittags mit einem un
Dampfer zuſammengeſtoßen und wahrſcheinlich
gegangen.

Das ſelbſtändige Finnland
Stockholm, 1. Dez. Nach einem Telegramm u

randa an „Stockholms Tidningen“ hat der finniſche

90
t

ebenſo der

tag am Montag nach zehnſtündiger Debatte den
Bürgerlichen vorgeſchlagenen Senat mit S'vinhuf
Vorſitzenden eingeſetzt. Der Beſchluß wurdekräftiger und ſtärker dageſtanden hätten als im

jetzigen Augenblick, und ſo ſind die Erklärungen des öſter-
reichiſchen Miniſterpräſidenten, des deutſchen Reichs
kanzlers und des deutſchen Staatsſekretärs des Aus
wärtigen neuerliche Beweiſe für die Aufrichtigkeit
unſeres Friedenswillens und für den Wunſch,
zu einer ernſten Verſtändigung mit unſeren Gegnern zu
gelangen, aber auch für die Entſchloſſenheit, den
Kampf fortzuſetzen, falls unſere Feinde ihre mit

daß die deutſche Militärverwaltung die jungen elſäſſi-
ſchen Mädchen zur Arbeit an der Frontzwinge. Die Mädchen ſeien jeder Möglichkeit ausgeſetzt
und ſollten in moraliſcher und religiöſer Hinſicht unter
Aufſicht geſtellt werden. Jede Weigerung, ſich an den
militäriſchen Arbeiten zu beteiligen, würde ſtreng beſtraft.
Die franzöſiſche Tendenzmeldung iſt eine offenbare
Ent ſtellung der Tatſachen. Die Mädchen, die
auf Grund des Geſetzes vom 4. Juni 1851 und ſpäterer Ver

Stimmen gegen 80 Stimmen angenommen, welch letztere
ſozialiſtiſche Regierung abgegeben wurden. Da ſich die
liſten dem Landtagsbeſchluß widerſetzen wollen, befürqh
daß ein neuer Generalſt'reik bevorſteht.

Letzte Telegramme
Zur Pariſer Konferenz

Bern, 2. Dez. Die Pariſer Konferenf
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ordnungen zu Notſtandsarbeiten herangezogen werden, unſerer Exiſtenz nicht zu vereinbarenden Ziele nicht auf von der franzöſiſchen Preſſe eingehend beſproh Wigerzuſt.
ſind Berufsarbeiterinnen, die für die Arbeitsverweigerung geben wollen. Jn Paris iſt der Entente Kriegs Blätter warnen vor einem Abbruch der Beziehung W freie un
ſelbſtverſtändlich beſtraft werden, wie es entſprechend das Tat zuſammengetreten. Die Staatsmänner der Entente ruſſiſchen Volke, das von den Marimaliſten Pet
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energiſe

gegen
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reich d
erken

ſche Ob
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worden ſei. „Radical“ frägt, was die Weſtmät
wollen, um die 40 Milliarden, die ſie Rußland
haben, bezw. die Zinſenzahlung für dieſe Milliat
ſichern.

Franzöſiſche Nahrungsmittelnöte
B'ern, 2. Dez. Der franzöſiſche Verpflegung

Boret erklärte laut Blättermeldungen Preſſevertreter
unbedingt notwendig, ſich in den kommenden Monahe
entſchiedener einzuſchränk'en, damit zu
meidung von Unterbrechungen in der Verpflegung
wendigen Vorräte eingelagert werden könnten. Die L
ſehr ern ſs.

Parlamentariſches aus Frankreich
Genf, 2. Dez. Die Regierung Clémenceau hat

die Verlängerung des Mandats der gegenwärtigen
tiertenkammer erklärt. Ein am Dienstag abgeh
Miniſterrat hat den Miniſter des Jnnern Pal
auſtragt, dem Parlament einen Entwurf zu un
betr. die Errichtung der Neuwahlen der Kann
deren Erneuerungswahlen für ein Drittel der Sen
deren Mandate im Januar 1918 ablaufen.

Schwere Sturmflut
Hamburg, 2. Dez. Hamburg und das

gebiet der Elbe ſind von einer Sturmflut be
worden, die am Sonntag dei Weſt-Nordweſtſturm Stärke
Waſſerſtand von 18 Fuß 1 Zoll brachte, während der
waſſerſtand bei Hamburg 8 Fuß beträgt. Der St
betrieb im Hafen mußte eingeſtellt werden
Feuerwehr war ſtark in Anſpruch genommen, um
ſchwemmten Räume vom Waſſer freizumachen.

werden gewiß auch diesmal, trotzdem Rußland zum
Frieden bereit und Jtalien geſchlagen iſt, ſich nicht mit der
Beendigung des Krieges, ſondern mit der Fortſetzung des-
ſelben befaſſen. Allein alle ihre Beſchlüſſe werden die Wirk-
lichkeit nicht aus der Welt ſchaffen können, die Wirklichkeit,
daß die Partie des Eroberungskrieges un
widerdringlich verloren iſt.

franzöſiſche Geſetz vom 3. Juni 1877 Artikel 21 vorſchreibt.
Die Mehrzahl meldet ſich jedoch freiwillig. Die Mädchen
ſind ſittlichen Gefahren bei der Arbeit keineswegs ausge-
ſetzt, da ſie von den Männern getrennt in beſonderen gut
gebauten Baracken untergebracht ſind und von Schweſtern,
Fürſorgedamen und Geiſtlichen betreut werden.

Die iriſche Rekrutenquelle verſiegt
Jriſche Gefangene machten bei ihrer Vernehmung An-

gaben über die Zuſtände in Jrland und bei den iriſchen
Truppen, die um ſo beachtenswerter ſind, als die Leute,
trotz ihrer Erbitterung gegen England, militäriſche Aus
ſagen gar nicht oder nur äußerſt vorſichtig machen. Nach
ihrer übereinſtimmenden Schilderung iſt es bei den heutigen
Zuſtänden in Jrland ausgeſchloſſen, aus Jrland neuen
Erſatz zu bekommen. Die Sinnfeinerbewegung
hat im ganzen katholiſchen Jrland eine gewaltige
Ausdehnung genommen und eine auf die Dauer un
haltbare Lage geſchaffen. Die Gefangenen ſind äußerſt
entrüſtet, daß England die 1914 den iriſchen Nationaliſten
gemachten Verſprechungen in ſchamloſeſter Weiſe unerfüllt
gelaſſen habe. Das Verhältnis zwiſchen einem engliſchen
Kompagniechef und den von Gemeinen emporgeſtiegenen
iriſchen Offizieren ſei das denkbar ſchlechteſte. Da die Re
gierung der heimiſchen Regimenter nicht mehr ſicher iſt,
werden ſie abgeſchoben und durch Engländer und Schotten
erſetzt. Sämtliche iriſchen Reſervebataillone ſollen nach
England verlegt worden ſein. Den Urlaubern wurde bei
ihrer Ankunft auf den iriſchen Endſtationen im Jntereſſe
der öffentlichen Sicherheit das Gewehr abgenommen.
Viele Urlauber ſind nicht zurückgekehrt, die Polizei drückt F. ein ſolchen Fällen ein Auge zu. Die Leute arbeiten dann Auch die Eiſenbahner für die Bolſchewiki

in heimiſchen Betrieben. Stockholm, 2. Dez. Nach einer Meldung aus Peters-mer fremden Namen in heimiſche burg erklärte ſich ber ruſſiſche Eifenbahnerverband bereit, die
W Bolſchewiſtiſche Regierung zu unterſtützen.

Ein Zürcher Blatt über die militäriſche Lage
Berlin, 1. Dez. „Zürcher Poſt“ ſchreibt zur mili

täriſchen Lage: „Die Möglichkeit eines Abbruches
der Offenſive in Jtalien iſt immer mehr in Rech-
nung zu ſtellen. Hindenburg hat eine neue ſtarke
Verkürzung der Fronten erreicht und die Jta-
liener in eine Stellung gezwungen, die defenſiv ungünſtig
und offenſiv beinahe hoffnungslos iſt. Wir
unterſchätzen den Wert der Ebene zwiſchen Piave und Etſch
keineswegs; ob ihr Beſitz aber heute die Opfer wert iſt, die
ein Durchbruch gerade jetzt erfordern würde, iſt immerhin
zweifelhaft. Die Piaveſtellung iſt für die Jftaliener
auf alle Fälle ungünſtiger als die Brentalinie.
An der Brenta ſtehen ſie ziemlich ſicher, am Piave muß Diaz
ſtets mit neuen Ueberraſchungen rechnen. Die Piave-
linie bindet alſo ſtärkere Truppenbeſtände als die Etſch.
Damit iſt ſelbſtverſtändlich nicht ausgeſchloſſen, daß ſich
Momente ergeben können, die zur Ausnutzung einer tak-
tiſchen Möglichkeit geradezu herausfordern. Eine ſtra-
tegiſche Notwendigkeit zur Weiterführung des Feldzuges ruſſiſc

über die Piave hinaus liegt aber nicht vor.
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